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Links: Gebäude-Komplex der Schlossmühle
und

von Graffenried-Besitzung (jetzige Besitzung Erb

schaff Friedli) von Süden gesehen. Rechts aufde„
Bilde: Wohn-Neubauten an der Effingerstrasse

^%ie Stadt Bern birgt in ihren Mauern eine
Reihe Zeugen alter Baukunst, die wohl

dem Einheimischen bekannt, zum Teil auch
weltberühmt geworden sind. Andere wie-

derum, von weniger auffallender Bauart
fristen ein bescheideneres Dasein, werden
vom achtlos Vorübergehenden zeitlebens
übersehen, und wenn von Zeit' zu Zeit ein
solches Stück Alt-Bern im Interesse ratio-
neller Stadtplanung dem Abbruch verfällt
verschwindet gleichzeitig nicht selten manch
bauliches oder historisches Kleinod und ge-

rät in den schwemmenden Strom der Ver-

gessenheit. Letzteres zu verhüten und der

Nachwelt die Erinnerung zu erhalten, darf

als dankbare Aufgabe betrachtet werden.
Unser Interesse gilt diesmal der sog. Schloss-

mühlenbesitzung an der Effingerstrasse. Von

den heute dort täglich vorüberziehenden

Verschwindendes

JUt Öcrti
Links: Familienwappen der von Graf-
fenried über dem Turmeingang. — Links

unten: Die alte Schlossmühle (Effinger-
Strasse 119), die den modernen Ver-

kehrsbestrebungen weichen soll. —

Rechts unten: Treppenhauseingang im

untersten Teil des Mühlenturmes

werktätigen Menschen ahnt wohl selten

einer, welch stürmisch bewegtes Treiben

vor anderthalb Jahrhunderten dies Gelände

umbrandete.
Die die heutige Besitzung Friedli bildenden

Gebäulichkeiten, welche die den Kundigen

prosaisch anmutenden modernen Hausnum-

mern 113—119 zeigen, sind dem Untergange

geweiht. Das Haus 113 zwingt heute die

Strassenführung ohnehin zu einem die Sicht

bmkz: Oeböuds-Kompisx der Sckiozzmiikie an^

von Orosfsnrisd-Ss5it?ung (jetzige Lesit^ung
scbatt f-riedii) von Süden gessbsn. Kecktz oatden,
kiide: Vobn-tdeuboutsn on der esfingerdra^

Stacit Senn birg» in iknsn àvern eine
^^lìeiks beugen alten Saukunzt, die woiii
dem Sinkeimizcken bekannt, ivm 'seit
weltkenükmt geworden sind. ändere »ix.
denvm, von wenigen ausfallenden kauart
snizten ein bezckeirienenez Oazein, werden
vom acktloz Vonvbengekenden ^eitlebeni
übenzsksn, unll wenn von 2eit ?u Zeit ein

zolckez Stück ^lt-Senn im Intenezze ratio
nellsn Stadtplanung dem Abdruck vertöiit
venzckwinde» gleick-:eitig nickt zelten mancii

bavlickez ollen kiztonizckez Kleinod und ge

nät in lien zckwemmendsn Stnom cler Ver-

gszzsnkeit. l.etitenez tru venküten und der

btackwelt clie Sninnenung ru enkalten, darf

als rlankbane Ausgabe ketnacktst werden,
Unzen lntenezze gilt diezmal den zog. Sciilo»

müklenbszitiung an den Ssfingenztnozze. Van

den kouts dont täglick vonvbsrriekenden

Vei-svtivinliknljss

Alt Der«
binks: samilisnwappen der von (Srof-

ssnnisd über dem îurmsingong. — kinks

unten: Ois aile Sckiossmübis (Lttingsr-
ztnozzs 119), die den modernen Ven-

ksbnzbsztnsbungsn wsicksn zoii. —

Kscbts unten: 'srsppenboussingong im

untersten "seil des bdüklsnturmss

werktätigen b^snzcken aknt wokl leiten

einen, wslck ztünmizck bewegtes Kreide»

von andentkalb 3aknkvndenten dies (Zeiiinde

umbrandete.
Oie die keutige vezitrung ^niedli bildenden

Lebäulickkeiten, welcke die den Kundigen

pnosaizck anmutenden modernen klausnam-

menn 113—11? Zeigen, zind dem Untergänge

geweikt. Oos Klaus 113 Zwingt beute die

Stnazzentllknvng oknekin rv einem die Sickt



und nur dürftige Aufzeichnungen und münd-
liehe Ueberiieferung geben uns heute noch
Kunde vom Bestehen der Mühle schon in
alter Zeit. Jacob Frey lässt in seiner 1863
erschienenen „Waise von Holligen" einen
geschichtskundigen Erzähler berichten, dass
im 15. Jahrhundert der als Erbauer des
Schlosses Holligen genannte Junker von
Diesbach auf dem dortigen Gelände als weit
und breit einzig bestehendes Gebäude die
Mühle vorgefunden habe.
Die von da an zum Schlossgut gehörende
Mühle hat im Laufe der Jahrhunderte infolge
Geschlechterverzweigung und Erbteilung
mehrmals den Besitzer gewechselt. Wir er-
wähnen u. a. die Geschlechter von Tscharner,
von Mutach und von Graffenried, welch letz-

auch das ebenfalls nachträglich erbaute
heutige Wohnhaus Nr. 113 an der Strasse ist
ältern Leuten noch als die sog. Nägeli-Fabrik
in Erinnerung. Aus der neueren Zeit ist be-

kannt, dass die ganze Liegenschaft im Jahre
1860 von Oberst Rieter aus dem Geschlechte
der Maschinenbauer verkauft wurde und

seither die Besitzung Friedli (jetzige Erb-
schaff Friedli) bildet.
Wiederum verspüren wir den kühlen Luft-
hauch der Zeit, der mit der Schlossmühle
ein weiteres Stück Alt-Bern in die Vergangen-
heit weht.

Speziaibericht für die „Berner Woche" von
RoBo.

Über 100-jähriger Spalier-Birnbaum

störenden Knie, und die übrigen Gebäulich-
keilen werden in absehbarer Zeit den im
Ivge der Stadtplanung projektierten Stras-
»»Verbindungen Schwarztorstrasse-Schloss-
Strasse und anschliessenden Verkehrswegen
»eichen müssen.
Die eigentliche Schlossmühle mit der Haus-
»Ummer 119 sähe heute nicht anders aus als
wie ein gewöhnliches altes Berner Wohnhaus,
wenn nicht dem aufmerksamen Beobachter
öer in der verglasten Laube versteckte Trep-
penturm in die Augen fiele.
Besitzwechsel und Revolution haben die Ur-
Sprungsdokumente in alle Winde verstreut

tere am Schlossmühlenturm das heute noch
gut erhaltene Familienwappen (siehe Bild)
anbringen Hess und auch das unterhalb ste-
hende Herrenhaus bewohnte. Die übrigen,
zum Teil später erbauten Oekonomiege-
bäude haben im letzten Jahrhundert ver-
schiedenen Zwecken, so als Uhren-, Zünd-
holz- und Maschinenfabriken gedient und

Beim Herrenhaus. — Links: Parkpartie mit
alter Grotte. — Links unten: Heutige Situation
beim Strassenknie an der äussern Partie der
Effingerstrasse. — Unten: Alter Brunnen,
dahinter die Brücke über den ehemaligen
Mühlebach (jetzt Stadtbach)

unä nur äürftige ^ukeicbnungen unci mvnä-
liebe Ueberlieferung geben uns beute neck
lbvnäe vom kesteben äsr ^llkle sckon in
alter Zieit. äacob I^rs/ lässt in seiner 1S6Z

srsckienenen „Waise von l-lolligen" einen
gesckicbtskvnäigen Srz:äbler berickten, rloss
im 15. ^ok»'kuncle»'t clen als clez
Seblosses läolligen genannte Bunker von
viesdack aus äem äortigen Qelänäe als weit
unä breit einzig bestebenäes Lebäuäo clie
k^ükle vorgesungen kabe.
Oie von äa an ivm Scklossgut gekörenäe
^àûkle bat im baute äer äakrkunäerte infolge
Qsscblecbterverzcweigung vnll Srbteilung
msbrmals äsn kesitrer gewecbselt. Wir er-
vmknen v. a. clie <5esckleckten von l^scliannen,
von k^utacb unä von (Zraffenrieä, welck leti-

avcb rlas ebenfalls nacbträglick erbaute
keutige Woknkaus btr. 113 an clsr Strasse ist
ältern beuten noek als äie sog. btägeli-i^akrik
in Lninnenvng. cien nevenen 2^eit ist be»

lcannt, class clie gonie biegensckaf» im äakrs
tSäü von Oberst Bieter aus clem Lesckleckte
äsr àscbinenbauer verbaust vvurcle vnä
ssitber äie kesitivng l^rieäli (jetzige erb-
sckatt erieclli) bilclet.
Wisäerum verspüren wir äen Icüklen butt-
kaucb äer ^eit, äer mit äer Scblossmvble
ein weiteres Stück /Klt-Sern in clie Vergangen-
beit webt.

Speiialbericb» für äie „Serner Wocbe" von
Soko.

Üdic 1V0-jäkriger Zpaiisr-Kirnbaum

äöcsnäen Knie, vnä äie übrigen (Zebävlick-
kiten weräen in absekbarsr Zieit äen im
tige äer Staätplanung projektierten Stras-
imverbinäungen Sekwaritorstrasse-Scbloss-
àse unä anscbliessenäen Verlcebrswegen
nicken müssen.
i>ie eigentlicbe Scblossmükle mit äer I-laus-
mmmsr tt? säke beute nicbt anäers aus als
»isein gewöknlickes altes Serner Wobnkaus,
îenn nickt äem aufmerksamen Seobacbter
à in äsr verglasten baube versteckte 1°rsp-
penturm in äie Zeugen fiele,
ênitiwecksel unä Revolution kabsn äie Ur-
Ycengsäokumente in alle Winäe verstreut

tere am Scklossmüblenturm äas beute noeb

gut erbaltene ssamilienwappen (siebe Silä)
anbringen liess vnä auck äas unterkalb ste-
benäe bterrenkaus bewobnte. lZie übrigen,
IUM "feil später erbauten Oekonomiege-
bäuäe baden im letzten äabrkvnäert ver-
sckieäenen Zwecken, so als Ukren-, ?ünä-
bolz:- vnä àsckinenfabriken geäient unä

keim l-isrrsnkaus. — binics: korkporiie mit
alter Lrotts. — binks unten: i-Ieutige Zituation
beim Ztrassenknis an äer ävssern Partie äer
kttingerstrasse. — Unten: ^iter krunnsn,
äokintsr äie Krücke über äen ekemaiigsn
k/wb!sbacb (jst^t Zlaätback)
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